
Donnerstag, 23. Januar 2025Limmattal

Mit 160Sachenam
Polizeiautovorbei
Rasanter Töfffahrermuss büssen.

Louis Probst

«Schwierig» sei für ihn als
Chauffeur und selbstständiger
Fahrer im Zustelldienst die Si-
tuation nach dem Entzug des
Führerscheins, liess der Be-
schuldigte vor Bezirksgericht
DietikondurchdieDolmetsche-
rin ausrichten. Entzogen wor-
den war ihm das «Billett» nach
einer wilden Fahrt im Gubrist-
Tunnel, für die sich der gut
30 Jahre alte serbische Staats-
angehörige wegen mehrfacher
qualifiziert grober Verletzung
derVerkehrsregeln sowiegrober
Verletzung der Verkehrsregeln
zu verantworten hatte.

Gemäss Anklage war er mit
dem Motorrad an einem Sep-
tembertag2023,morgens –«zir-
ka 7.06 Uhr», so die Anklage –
auf der zweitenÜberholspur im
Gubrist-Tunnel mit einer Ge-
schwindigkeit von 170Stunden-
kilometern unterwegs. Nach-
dem er auf die Normalspur ge-
wechselt hatte, überholte ermit
einerGeschwindigkeit vonnoch
rund 160 Kilometern pro Stun-
de in einer Linkskurve ein auf
der mittleren Spur korrekt fah-
rendesAuto rechtsundwechsel-
te dann auf diemittlere Spur.

Danach schloss er mit
einerGeschwindigkeit von rund
150 Stundenkilometern bis auf
zehnMeter auf ein vor ihm fah-
rendes Fahrzeug auf und wech-
seltedannwieder aufdie zweite
Überholspur. Zum Verhängnis
wurde ihm, dass es sich beim
Auto, das er rechts überholt hat-
te, um ein ziviles Fahrzeug der
Polizei handelte, dessen Besat-
zung die Fahrt des Beschuldig-
ten auf einem Video festhielt.
Um 7.09Uhrwurde er angehal-
tenund für einenTag inHaft ge-
nommen.

Freiheitsstrafebedingt
aufgeschoben
Nachdem sich der Beschuldigte
geständig gezeigt hatte und da
die Beweislage aufgrund des
Videos eindeutig war, bot die

Staatsanwaltschaft Hand für
ein abgekürztes Verfahren ge-
mäss Strafprozessordnung. Der
Urteilsvorschlag lauteteaufeine
Freiheitsstrafe von 16Monaten,
bedingt aufgeschoben bei einer
Probezeit vonzwei Jahren, sowie
eineBusse von 1000Franken.

Zudem sei demBeschuldig-
tendieWeisung zu erteilen, das
Lernprogramm«Start» für risi-
kobereite Verkehrsteilnehmen-
de zu absolvieren. Schliesslich
seien ihm die Verfahrens- und
Gerichtskosten aufzuerlegen.

DemGerichtbliebdamitdie
Prüfung der Voraussetzungen
für ein abgekürztes Verfahren.

Erhatte seinPortemonnaie
vermisst
InderVerhandlungvorBezirks-
gericht zeigte sich der Beschul-
digte geständig und mit dem
Urteilsvorschlageinverstanden.
Auf die Frage von Bezirksge-
richtspräsidentinFabienneMo-
ser-Frei nachdemGrund fürdie
Fahrweise erklärte er, dass er an
diesem Tag sein Portemonnaie
vermisst habe und deshalb zu-
rück nachHause gefahren sei.

«Da war kein Verkehr»,
meinte er. «WenigVerkehr», re-
lativierte die Vorsitzende. Auf
ihreFrage,wasdaspotenteMo-
torrad – «Beschleunigung in
2,9Sekundenauf 100Stunden-
kilometer», sagte sie – mit den
Fahrmanövern zu tun gehabt
habe, räumte der Beschuldigte
ein:«Ja, dashattedefinitiv gros-
sen Einfluss.»

Wie er sagte, nimmt er inzwi-
schen am Lernprogramm
«Start» teil.DenFührerausweis
habe er jedoch noch nicht zu-
rück. Er arbeite aber nach wie
vor imZustelldienst. Erhabe je-
manden, der für ihn fahre. «Die
Situation sieht etwas komisch
aus»,meinte dazu der amtliche
Verteidiger.EinCousin fahre für
den Beschuldigten und werde
von diesembezahlt.

«Schwierigohne
Führerschein»
«Ich bereue mein Verhalten»,
versicherte der Beschuldigte.
«Es ist sicher das letzte Mal,
dass ich soetwasgemachthabe.
Im Lernprogramm habe ich er-
fahren,dass soandereVerkehrs-
teilnehmer gefährdet werden.
Ichhabeaberauchgemerkt,wie
schwierig es ohneFührerschein
ist.»

SeinMandanthabealleVor-
würfe uneingeschränkt einge-
standen, soderVerteidiger.«Ich
gehe davon aus, dass nichts da-
gegenspricht, den Urteilsvor-
schlag zumUrteil zu erheben.»

Diese Ansicht vertrat auch
das Gericht. Es sprach den Be-
schuldigten imSinnederAnkla-
ge schuldig und erhob den
Urteilsvorschlag zum Urteil.
«Die formellen Voraussetzun-
gen für ein abgekürztes Verfah-
ren sind gegeben», stellte die
Vorsitzende fest. «Die rechtli-
cheWürdigung ist aus Sicht des
Gerichtes korrekt unddie Sank-
tion angemessen.»

RehaklinikneuauchfürUnfallpatienten
Jetzt können auch Patientinnen und Patienten, die einenUnfall hatten,
im Spital Limmattal in die Reha.

In der Rehaklinik Limmattal
gibt es neu zehn zusätzliche
Betten für Patientinnen und
Patienten, die einenUnfall hat-
ten. Die Betriebsbewilligung
für diese spezialisierte Unfall-
rehabilitation hat die Klinik
kürzlich erhalten, wie Zurzach
Care nunmitteilt. Die Rehakli-
nik befindet sich zwar im Spital
Limmattal in Schlieren, wird
aber von Zurzach Care betrie-
ben. Bisher lag der Fokus in der
Klinik auf neurologischer Re-
habilitation. Dafür standen
36 Betten bereit, jetzt sind es
insgesamt 46.

Die Betriebsbewilligung sei
«ein bedeutender Vertrauens-
beweis» der Zürcher Gesund-
heitsdirektion, wird Zurzach-
Care-CEO Marco Brauchli in

der Mitteilung zitiert. «Ziel ist
es, operierten und verunfallten
Menschen eine qualitativ hoch-
stehende, einfühlsame Nach-
sorge zu bieten», heisst es wei-
ter. Und: «Die Erweiterung um
die spezialisierteUnfallrehabi-
litation bestätigt den erfolgrei-
chen Weg, den die Klinik ein-
geschlagen hat.» Eröffnet wur-
de dieRehaklinik Limmattal im
Dezember 2023. Die Nachfra-
ge sei im ersten Jahr hoch ge-
wesen.

Bisher«erfolgreiche
Zusammenarbeit»
ZurzachCare setzemitdemSpi-
talverband Limmattal auf eine
langfristigePartnerschaft, steht
inderMitteilungweiter.«Die in-
tegrierte und koordinierte Ge-

sundheitsversorgung hat im
LimmattalTradition.DieErwei-
terungdesAngebots ist die kon-
sequenteWeiterführungderbis-
herigen erfolgreichen Zusam-
menarbeit.» Die unmittelbare
Nähe zum Akutspital stelle die
Versorgung sicher, und die Er-
weiterungmachedasLimmattal
als Versorgungsregion attrakti-
ver. PatientinnenundPatienten
der Rehaklinik müssen aller-
dings nicht aus dem Limmattal
seinundkönnenauchvonande-
renSpitälern ins«Limmi»kom-
men.

InderRehaklinikLimmattal
arbeiten knapp 70 Fachperso-
nen aus Bereichen wie Neuro-
oderklinischePsychologie,Phy-
siotherapie,Ergotherapie,Logo-
pädie oderMusiktherapie. (vir)

Tatort Gubrist: Im Tunnel
war nicht viel los, als der
Töfffahrer durchraste.
Symbolbild: Mojan Salehipour

Christian Egloff kennt das weitverzweigte Gangsystem der Bunker in- und auswendig.

Einbrecher sprayten teuflische Botschaften.
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